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Berlin

Gemäß § 18a Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) i.V.m. § 73 Verwaltungsver-
fahrensgesetz (VwVfG) macht das Land Berlin auf Veranlassung des Eisenbahn-
Bundesamtes, Außenstelle Berlin folgendes bekannt:
Das Eisenbahn-Bundesamt führt auf Antrag der DB Netz AG, Regionalbereich
Ost, Granitzstraße 55-56, 13189 Berlin, vom 10. August 2020 und vom 23. Fe-
bruar 2021 für das genannte Bauvorhaben das Anhörungsverfahren nach
§ 18a Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) i.V.m. § 73 Verwaltungsverfahrens-
gesetz (VwVfG) durch. Für das Bauvorhaben einschließlich der landschaftspfle-
gerischen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen werden Grundstücke im Bezirk
Lichtenberg von Berlin beansprucht. Für das Vorhaben wurde mit verfahrens-
leitender Verfügung vom 18. März 2021 festgestellt, dass nach §§ 5 ff. Gesetz
über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) keine Verpflichtung zur Durch-
führung einer Umweltverträglichkeitsprüfung besteht.
Das Vorhaben umfasst im Wesentlichen den Ersatzneubau der Eisenbahnüber-
führung Kreuzungsbauwerk Kietz bei km 1,090 und der Eisenbahnüberführung
Nöldnerstraße bei km 1,212 der Eisenbahnstrecke Nr. 6140 Berlin Frankfurter
Allee – Berlin-Rummelsburg. Damit verbunden sind Änderungen des Bahndam-
mes einschließlich des Neubaus von Stützwänden, die Errichtung einer west-
seitigen Lärmschutzwand sowie die Anpassung des Oberbaus, der Stromver-
sorgungsanlagen einschließlich Oberleitung, der Leit- und Sicherungstechnik
und der Telekommunikationsanlagen im Planungsabschnitt.
Der Plan (Zeichnungen und Erläuterungen) kann nur nach telefonischer Ter-
minvergabe unter den Telefonnummern 030-90296 -6112, -6469 oder -6491 in
der Zeit

vom 26. April 2021 bis einschließlich 26. Mai 2021
montags bis mittwochs von 8.30 Uhr bis 16.30 Uhr, donnerstags von 8.30 Uhr
bis 18.00 Uhr, freitags von 8.30 Uhr bis 15.00 Uhr, beim Bezirksamt Lichtenberg
von Berlin (Adresse: Alt-Friedrichsfelde 60, 10315 Berlin, Raum 2.1207) einge-
sehen werden.
Die geltenden Schutzmaßnahmen zur Eindämmung der Ausbreitung des neu-
artigen Coronavirus SARS-Covid-2 werden eingehalten. Die vor Ort gemachten
Hinweise sind zu beachten. Im Dienstgebäude besteht die Pflicht zum Tragen
einer medizinischen Schutzmaske.
Diese Bekanntmachung sowie die zur Einsicht ausgelegten Planunterlagen sind
zusätzlich vom 26. April 2021 bis 26. Mai 2021 auch auf der Internetseite
www.eba.bund.de→Themen→Planfeststellung→Anhörungsverfahren einsehbar.
1. Jeder, dessen Belange durch das Vorhaben berührt werden, kann gemäß

§ 73 Abs. 4 VwVfG bis zwei Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist - bis ein-
schließlich 09. Juni 2021 - beim Eisenbahn-Bundesamt, Außenstelle Berlin,
Steglitzer Damm 117, 12169 Berlin (Geschäftszeichen: 51137-511ppü/022-
2301#005), oder bei dem oben genannten Bezirksamt von Berlin schriftlich
oder mündlich zur Niederschrift Einwendungen gegen den Plan erheben.
Nach Ablauf der genannten Frist sind Einwendungen, die nicht auf besonde-
ren privatrechtlichen Titeln beruhen, ausgeschlossen (§ 18 Abs. 1 Satz 3 AEG
in Verbindung mit § 73 Abs. 4 Satz 3 VwVfG). Einwendungen und Stellung-
nahmen der Vereinigungen sind nach Ablauf dieser Frist ebenfalls ausge-
schlossen (§ 73 Abs. 4 Satz 5 VwVfG).
Es wird darauf hingewiesen, dass keine Eingangsbestätigung erfolgt.

2. Diese ortsübliche Bekanntmachung dient auch der Benachrichtigung der
anerkannten Vereinigungen nach § 73 Abs. 4 Satz 5 VwVfG von der Aus-
legung des Plans.

3. Das Eisenbahn-Bundesamt kann auf eine Erörterung der rechtzeitig erhobe-
nen Stellungnahmen und Einwendungen verzichten (§ 18a Nr. 1 AEG). Findet
ein Erörterungstermin statt, wird er ortsüblich bekannt gemacht. Ferner
werden diejenigen, die rechtzeitig Einwendungen erhoben oder Stellung-
nahmen abgegeben haben, von dem Termin gesondert benachrichtigt. Sind
mehr als 50 Benachrichtigungen vorzunehmen, so können diese durch
öffentliche Bekanntmachung ersetzt werden.
Die Vertretung durch einen Bevollmächtigten ist möglich. Die Bevollmäch-
tigung ist durch eine schriftliche Vollmacht nachzuweisen, die zu den Akten
des Eisenbahn-Bundesamtes zu geben ist. Bei Ausbleiben eines Beteiligten in
dem Erörterungstermin kann auch ohne ihn verhandelt werden. Das
Anhörungsverfahren ist mit Abschluss des Erörterungstermins beendet. Der
Erörterungstermin ist nicht öffentlich.

4. Durch Einsichtnahme in die Planunterlagen, Erhebung von Einwendungen
oder Abgabe von Stellungnahmen, Teilnahme am Erörterungstermin oder
Vertreterbestellung entstehende Kosten werden nicht erstattet.

5. Entschädigungsansprüche, soweit über sie nicht in der Planfeststellung dem
Grunde nach zu entscheiden ist, werden nicht in dem Erörterungstermin,
sondern in einem gesonderten Entschädigungsverfahren behandelt.

6. Über die Einwendungen und Stellungnahmen wird nach Abschluss des An-
hörungsverfahrens durch das Eisenbahn-Bundesamt entschieden. Die
Zustellung der Entscheidung (Planfeststellungsbeschluss) an die Einwender
und anerkannten Vereinigungen nach § 73 Abs. 4 Satz 5 VwVfG kann durch
öffentliche Bekanntmachung ersetzt werden, wenn mehr als 50 Zustellun-
gen vorzunehmen sind.

7. Mit Beginn der Auslegung des Planes tritt die Veränderungssperre nach § 19
Abs. 1 AEG in Kraft. Darüber hinaus steht ab diesem Zeitpunkt dem Träger
des Vorhabens ein Vorkaufsrecht an den vom Plan betroffenen Flächen zu
(§ 19 Abs. 3 AEG).

8. Nähere Hinweise zum Datenschutz in Planfeststellungsverfahren siehe
unter www.eba.bund.de→Themen→Planfeststellung→Anhörungsverfahren→
Datenschutzhinweis.

Im Auftrag
Schute

Wir geben bekannt!
Auslegung des Planes im Rahmen des Planfeststellungsverfahrens
für das Bauvorhaben „Ersatzneubau Lichtenberger Brücken:
Eisenbahnüberführungen Kreuzungsbauwerk Kietz und
Nöldnerstraße Bahn-km 0,650 bis 1,500
Strecke 6140 Berlin Frankfurter Allee – Berlin-Rummelsburg“

Bekanntmachung vom 23. April 2021 – SenStadtWohn GR B 1 –
Telefon: 90139-4134, intern 9139-4134

FLORIAN THALMANN

S ie sind für ihre schrägenAk-
tionen bekannt – aber auch
dafür, dass sie immer wie-
der den Finger in gesell-

schaftlicheWunden legen: dieFern-
seh-Entertainer JokoWinterscheidt,
42, und Klaas Heufer-Umlauf, 37.
Regelmäßig erspielen sie sich in
ihrer TV-Show „Joko & Klaas gegen
ProSieben“ freie Sendezeit, die sie
dann für Witziges oder Ernstes nut-
zen. AmMittwochabend gab es nun
Klamauk: In einer Live-Übertra-
gung wurde am Hauptbahnhof ein
Denkmal für Klaas Heufer-Umlauf
enthüllt.

Fernsehturm, Brandenburger
Tor, Weltzeituhr – zu den Wahrzei-
chen dieser Stadt ist nun also ein
neues hinzugekommen. Es steht vor
dem Bahnhofsgebäude, auf einer

großenTreppeamWashingtonplatz:
ein Denkmal für Klaas Heufer-Um-
lauf. Wer am ersten Tag nach der
Einweihung aber Fan-Trauben er-
wartet hatte, der wurde enttäuscht:
Nur ab und an verirrt sich ein Pas-
sant ans obere Endeder Treppe.

Die Reaktionen sind immer die
gleichen: „Bleibt das jetzt wirklich
hier stehen?Daskannmandochgar
nicht glauben“, sagtManuelaVogel.
Die Krankenschwester ist an ihrem
freien Tag hergekommen, um sich
davon zu überzeugen, dass das
Standbild eben nicht nur ein Fern-
seh-Scherz war. „Ich bin über-
rascht.“Dave vonFelten, 31, schießt
ein Selfie. Er arbeitet für ProSieben–
und warf, als er von der Aktion er-
fuhr, einen Blick in die Drehpläne.
„Es liegen alle Genehmigungen
vor“, verrät er. Regelmäßig treten
Joko Winterscheidt und Klaas Heu-

fer-Umlauf in einer Spielshow
gegen ihren Arbeitgeber an. Wenn
sie gewinnen, bekommen sie eine
Viertelstunde Primetime-Sendezeit
zur freien Verfügung. Erst vor drei
Wochen sorgten sie für Aufsehen,
weil sienichtnur15Minuten sende-
ten, sondern nach Absprache mit
dem Sender sieben Stunden lang.
Gezeigt wurde die Schicht einer In-
tensivkrankenschwester, die sich
eine Kamera um den Hals gehängt
hatte. Die Aktion sollte auf den Pfle-
genotstand hinweisen.

Am Dienstag siegten Joko und
Klaas nun erneut gegen ihren Sen-
der, doch diesmal hatte allein Win-
terscheidt etwas für die 15 Minuten
vorbereitet. Er ließ Heufer-Umlauf
von einem Chauffeur zum Berliner
Hauptbahnhof bringen, erwartete
ihn dort mit einem Orchester. Das
Denkmal wurde feierlich enthüllt,

mit all seinen speziellen Details. In
die Sakko-Tasche der Figur ist etwa
ein Flaschenöffner integriert, am
Hinterteil befindet sich ein Garde-
robenhaken für Jacken. Und: Dort,
wo sich das Herz befindet, klafft bei
der Statue ein Loch.

„Das ist Deutschlands erste
interaktive Skulptur“, erklärte Win-
terscheidt. Passanten können Mit-
bringsel in die Lücke legen. Auf
einer Plakette am Sockel steht ge-
schrieben: „Klaas Bonifaz Heufer-
Umlauf, 1983–2058 (geschätzt)“.
Winterscheidt: „Das wird eine Pil-
gerstätte für dich werden, Klaas. Ich
möchte, dass dieMenschen hierher
kommen.“

Manuel Zenker hat sein Büro
nebenan und kann ebenfalls nicht
glauben, dass dasDenkmalwirklich
am Platz steht. „Aber ich finde es
lustig. Und Kunst im öffentlichen

Witzfigur amHauptbahnhof
TV-Entertainer JokoWinterscheidt überrascht seinen Kollegen Klaas Heufer-Umlaufmit einemDenkmal.Was sagen die Berliner dazu?

Die Skulptur vor demHauptbahnhof S. GUDATH

Raum ist sowieso gut. Ob es nun
Klaas sein musste, sei mal dahinge-
stellt.“ Sogar ein Streifenwagen der
Polizei hält an, mehrere Beamte
steigen aus. „Es ist wirklich eine
sinnlose Aktion“, sagt einer von ih-
nen. „Aberdafür sinddiebeidenbe-
kannt.“ Für die Krankenschwester
Manuela Vogel hingegen hätten die
beiden Entertainer ein Denkmal
verdient – für ihre Sendung zum
Pflegenotstand.

ObdasKlaas-Standbild bleibt, ist
allerdings unklar. Joko Winter-
scheidt beteuerte in der Livesen-
dung, es sei „gekommen, um zu
bleiben“. Auch die Deutsche Bahn
gibt an, dass die Statue erst einmal
vor Ort bleiben dürfe. „Wir waren in
dieVorbereitungen zudieserAktion
involviert und haben die außerge-
wöhnliche Idee gern unterstützt“,
sagte ein Sprecher.

Standpauke fürdie Senatorin
Richterin verlangt eine Rehabilitierung des Leiters der Staatlichen Ballettschule

BIRGIT WALTER

Mit klaren Worten leitete die
Vorsitzende Richterin Oda

Hinrichs am Donnerstag den Beru-
fungsprozess ein, dendas LandBer-
lin gegenRalf Stabel, denSchulleiter
der Staatlichen Ballettschule, ange-
strengt hat: „Egal, wie man es wen-
det, es gibt keinen Grund für eine
Kündigung. Das sind alles Luftbla-
sen“, sagte die Richterin am Lan-
desarbeitsgericht. Bildungssenato-
rin Sandra Scheeres (SPD) ließ bis
heute allein gegen Stabel drei frist-
loseKündigungenaussprechen.Mit
den ersten drei Versuchen schei-
terte das Land bereits vor Gericht,
die jetzige Berufung richtet sich
gegen die Niederlage Nummer eins
vom September 2020.

Karrieren zerstört

Aber in diesem Prozess ist alles an-
ders. Üblicherweise setzen sich
Richter nicht inhaltlich mit Kündi-
gungsgründen auseinander, wenn
sich die Kündigung schon aus for-
malenGründen zurückweisen lässt.
Dazu gehört, dass eine fristlose
Kündigung 14 Tage nach Bekannt-
werden der Kündigungsgründe er-
folgen muss. Nun in der zweiten
Instanz aber bekam es der Anwalt
des Landes, Roland Gastell von der
Kanzlei Arvantage,mit einerRichte-
rin anderen Formats zu tun. Sie
schmetterte sein Berufungsersu-
chen zwar ab, aber nicht einfach
nurwegenFormalien. Sie kannteof-
fenbar nicht nur die Schriftsätze,
sondern auch die Presseberichte
zum Fall und argumentierte inhalt-
lich: „Sie haben nichts, was Sie in
der Berufung vortragen können. Sie
zerstören die Karriere von einem
Angestellten und können nicht mal
die Vorwürfe benennen! Wo sind

die Fakten? ... Sie verwechseln hier
vielleicht einen Angestellten mit
einem Politiker. Den können Sie
ohneGründe entlassen.“

Sie frage sich allerdings auch, ob
eine verantwortungsvolle Pressebe-
richterstattung so aussehen dürfe.
Eine Berichterstattung, die sich auf
ein anonymes Dossier mit lauter
Luftblasenberufeunddaraufhindie
Leiter der Schule demontiere. Der
Hintergrund: Tatsächlich sind erste
Negativschlagzeilen der Schule
nach dem Auftauchen dieses Dos-
siers mit Verleumdungen im Januar
2020 aufgetaucht. Es ging an die Se-
natorin und die Presse. Der RBB be-
gann daraufhin mit der „Aufde-

hatte keine Staatsprüfung als Leh-
rer. Gegen diese richterliche Ent-
scheidung ging Stabels Anwalt Jens
Brückner in Berufung.

Die Richterin folgte diesem Wi-
derspruch: „Da hat sich die erste
Instanzwohl verirrt in Verwaltungs-
und Beamtenrecht.“ Die Richterin
erwiderte auf die Einwände des
Landes, Stabel habe keine Lehr-
amtsqualifikation: „Stabel hatte Er-
fahrungen als Gastprofessor, war
seit 2002 an der Schule, seit 2007
Schulleiter, hat 2008 Fortbildungen
gemacht und eine Beurteilung A
und B erhalten. Und 2021 soll ihm
die Fähigkeit fehlen, Schulleiter zu
sein? Das ist aber komisch.“

Gütliche Einigung?

Die Vertreter des Landes hatten in
diesem Prozess nicht viel zu sagen.
Gastell erklärte, dass es durchaus
Missstände gegeben habe und dass
die Presse-Veröffentlichungen „so
massiv“ gewesen seien. Die Richte-
rin: „Warum haben Sie mit dem
Mann nicht geredet, bevor Sie ihn
ruinieren? Warum gab es kein Me-
diationsverfahren?“ Dann ver-
langte sie von beiden Seiten Vor-
schläge zu einer Lösung und Reha-
bilitierung Stabels. Brückner er-
klärte: „Alle unsere Vorschläge
wurden abgewiesen.“ Gastell
schlug eine Aufgabe in der Verwal-
tung vor. Darauf ließ sich Stabels
Verteidiger nicht ein. Die Richterin
setzte den Prozess aus, um zu einer
gütlichen Einigung zu kommen.
Andernfalls wurde das Urteil für
den 10. Juni anberaumt.

So einen Prozess wünscht man
sich auch für den künstlerischen
Leiter Gregor Seyffert. Er hat das
Kündigungsverfahren gewonnen.
Aber die Senatorin ignoriert das
Urteil ohne jede Erklärung.

ckung“ vermeintlicher Skandale.
OdaHinrichs stellte amDonnerstag
die Frage: „Warum wurde nicht mit
dem Schulleiter gesprochen? We-
gen des Drucks aus der Presse? Wo
aus Gerüchten Wahrheiten wer-
den? Wir entscheiden hier nach
Recht und Gesetz, nicht nach Ge-
rüchten.“

Im anderen Teil des Prozesses
ging es darum, ob das Land Berlin
Ralf Stabel mit seiner Qualifikation
2007 überhaupt als Schulleiter hätte
einsetzen dürfen. Das hatte der
Richter im ersten Prozess bestritten
und eine Pflicht auf Weiterbeschäf-
tigung abgelehnt: Der promovierte
Tanz- und Theaterwissenschaftler

Ums Tanzen an sich ging es vor dem Landesarbeitsgericht kaum. IMAGO

UngeimpfteErzieher, ratloseEltern
Das Notbetreuungssystem der Kitas steht in der Kritik

FRIEDRICH CONRADI

Während das ganze Land über
den Infektionsschutz an den

Schulen diskutiert, betreuen unge-
impfte Erzieherinnen und Erzieher
in den Kitas ungetestete Kinder, die
keineMasken tragen.Diskutiertwird
dennoch über eine weitere Öffnung
der Kitas als nur für Kinder von El-
tern in systemrelevanten Berufen,
wie es derzeit in der Notbetreuung
gehandhabtwird.

Der Landeselternausschuss Kin-
dertagesstätten Berlin (LEAK) hat in
einer Stellungnahme vom 22. April
auf die Situation der Kinder von El-

tern innicht-systemrelevantenBeru-
fen aufmerksamgemacht.DasKrite-
rium der Systemrelevanz wird dort
als „an Diskriminierung grenzend“
bezeichnet und dem Senat wird vor-
geworfen, seit einem Jahr keine Stra-
tegie für einen sicheren Kita-Betrieb
zuhaben.Darüberhinausmachtder
LEAK eigene Vorschläge für daswei-
tere Verfahren mit Kitas. Dazu ge-
hört etwa ein Impfangebot für die
Fachkräfte, das Testen der Kinder
und ein Kita-Zugang für alle Kinder.
„Öffnung JETZT“ heißt der letzte
PunktdesPapiersundfastdieForde-
rungen gut zusammen: Moderate
Öffnung der Kitas zum Schutze des

psychischen und physischen Kin-
deswohls.

Roland Kern, Sprecher des Dach-
verbandes Berliner Kinder- und
Schülerläden (DaKS), hatte vor zwei
Wochen ebenfalls das Notbetreu-
ungsmodell kritisiert und ein einge-
schränktes Wechselmodell mit fe-
sten Gruppen vorgeschlagen. Bei
den Forderungen des LEAK gehe
man insofernmit, dass allenKindern
der Kita-Besuch ermöglicht werden
solle. „Allerdings mit möglichst gro-
ßen Vorsichtsmaßnahmen und kur-
zen Betreuungszeiten. Was ich an-
ders sehe, das ist das Testen.Wir ha-
ben aktuell bis zum Pandemieende

circa drei Tests pro Kind zur anlass-
bezogenen Testung, von regelmäßi-
gem Testen kann keine Rede sein.
Alles in allem müssen wir bei jeder
Öffnung sehr vorsichtig sein.“

Cem Erkisi, Erzieher und Perso-
nalratschef der Kitas Südost blickt
dagegen mit Sorge auf Öffnungsfor-
derungen. „In meinem Arbeitsum-
feld gab es zahlreiche Infektionen,
die nicht alle leicht verliefen. Natür-
lich stecken sich auchKinder anund
geben die Infektion weiter. Ich bin
dafür, drei Wochen lang viel einge-
schränktere Notbetreuung zu ma-
chen, um Infektionen zu vermeiden
undmeineKollegen zu schützen.“

BEKANNTMACHUNGEN


